
 
 

Unpräzise, unsozial und indirekt: Das SP-Interview im Rombachtäli 
 

Kritische und tatsachenbasierte Analyse der SP Info mit dem Text „Das Rombachtäli – Idylle am Dorfrand?“ mit fragwürdigem Vorgehen und Inhalten 
 

Einleitung 
Am 25.08.17 erscheint im Küttiger Anzeiger als Beilage die Broschüre „klar sozial präsent“ der SP Küttigen.  Enthalten sind darin Wahlempfehlungen und ein mit diesen Interessen vernetzter Text 
„Das Rombachtäli – Idylle am Dorfrand?“  
Am 03.07.17 stellten sich Rocco Umbescheidt und Sylvia Lüthi als Privatpersonen dafür zur Verfügung an einem Interview teilzunehmen, welches gemäss Martin Berchtold, Vize der SP Küttigen, 
in einem „Blättli im Herbst das Rombachtäli vorstellen soll“. Dass es sich um die Wahlbroschüre für den neuen Gemeindeammann handelt, wurde hierbei nicht erwähnt. Zudem wird seitens M. 
Berchtold mehrfach betont, dass der Entwicklungsrichtplan nicht Bestandteil des Interviews sei. Was daraus entstanden ist und welche unnötigen Belastungen die Interviewten, die sich sachlich 
für ihr Lebens- und Ökosystem einsetzen, ertragen mussten können sie der nachfolgenden Analyse entnehmen. Nachstehend finden Sie zudem die erste Fassung des Artikels, der auf Grundlage 
einer unsauberen Recherche und zweifelhaften Absichten entstand, und von uns nur mit grossem Aufwand etwas korrigiert werden konnte. 
 
 

Faktenbasierte Analyse - Warum entsteht aus eine Artikel heraus die Bürgerbewegung IG-Rombachtäli? 
 

Entwurf M. Berchtold (SP Küttigen) 
(unsererseits abgelehnt, da grundsätzlich negativ, Vorurteile bedienend, 
und entgegen den Grundsätzen von Recherche und sauberen Kriterien 
für Interviews, auf Boulevardniveau operierend) 

Endversion SP Wahlbroschüre bzw. das was uns 
unter Vorenthaltung von Informationen als "Blättli 
im Herbst" verkauft wurde 

Analyse: SP-WAHLBROSCHÜRE statt "Blättli im 
Herbst über das Rombachtäli" 

 

 

 

 

 
Titel durch Intervention unsererseits angepasst 

in  
„Das Rombachtäli – Idylle am Dorfrand“?  



 

 

 
 

 

 

 
 
Negativer Titel wurde verbessert: "Zusammenhalt im 
Quartier" statt das ausgrenzende "Miteinander und 
Nebeneinander" 
 
Gravierende Recherchefehler werden trotz 
mehrfachen Hinweis nicht korrigiert. Es ist wichtig zu 
wissen, dass Herr Berchtold nach dem Interview 
verwundert erwähnt, wie schön es im Rombachtäli 
ist, und dass er hier erstmals ist. Dies als Vize einer 
Partei, welche die gesamte Gemeinde Küttigen- 
Rombach vertritt. 

• Wie kann es sein, dass Parteivertreterinnen die 
ein Mitwirkungsverfahren verantworten und 
beschrieben wollen, keine Basiskenntnisse zu 
Gemeindeanteilen besitzen? 

• Warum wird mit R.Bruderer jemand interviewt 
der vor 40 Jahren hier lebte und das hier und 
jetzt beurteilt? 

• Warum werden die Aussagen von einer 
Obmännin von 16 Liegenschaften und R. 
Umbescheidt bezüglich des jährlichen 
Quartierfestes das Bewohner mehrerer 
Haustypen gemeinsam feiern unterschlagen und 
bewusst das Gegenteil behauptet? 

• Gleiches gilt für die Aussagen, bzgl. der Eltern 
verschiedener Nationen, die gemeinsam den 
langen, und ohne Gehweg gefährlichen 
Schulweg mit den Kindern gehen.  

• Warum diese gezielten Unterlassungen / 
Fehlaussagen, und im krassen Widerspruch 
hierzu ein Textaufbau mit 40 Jahre alten 
Erinnerungen, die belegen sollen, dass es kein 
Quartierbewusstsein gibt? Ein ungeheuerlicher 
Satz wird hier, fussend auf mangelnder 
Aktualität und Breite in der Recherche, in den 
Raum gestellt. 

• Warum wird, nachdem der Text sich langsam 
durch unsere Interventionen verbessert/aus 
dem negativen Sprachduktus heraus 
neutralisiert, nun entgegen den Leitplanken des 
Interviews der letzte Satz des Absatzes neu und 
erst in der letzten Version eingeschoben, der 
den stark kritisierten Entwicklungsrichtplan nun 
stärken soll? 
 

• Passt dies zu Objektivität und den SP 
Hauptvorsätzen klar und präzise? Geht es 
wirklich um Alle statt um Wenige – ein 
weiterer Vorsatz der SP - oder werden hier 
ohne Basiskenntnisse, unter Auslassung 
von Fakten wenige Personen gezielt für die 



Befragung herangezogen, um eigene 
Absichten -Partikularinteressen zu 
verfolgen? Valides Arbeiten sieht anders 
aus: Herr Berchtold hätte bspw. die positiven 
Aussagen zum Quartierzusammenhalt und real 
existierenden Quartierfest, das er unterschlägt, 
den Aussagen von R. Bruderer gegenüberstellen 
können.  

• Besser noch wäre es gewesen, anstelle eines 
Kurzbesuches in einem ihm unbekannten Tal, 
wenn er moderne/ valide Methoden der 
Datenerhebung eingesetzt hätte, d.h. mehrere 
Menschen bzgl. Interviews anfragen hätte und 
Ergebnisse systematisch auswerten. Mit der 
heutigen Technik sind hier einfache, 
zeitsparende und trotzdem valide 
Vorgehensweisen möglich, die ein willkürliches, 
subjektiv geprägtes Vorgehen reduzieren. 

 

 

 

Überschrift angepasst: Das anstössige "Tiki-Bar 
und Blutspuren" in anständiges "Aufeinander 
zugehen" 
 

Ein Absatz der mit der ursprünglichen Überschrift 
aufstösst. Dies besonders nach dem vorherigen 
Absatz, der das Nebeneinander auf Grundlage 
falscher Fakten durchweg thematisiert, und das 
Miteinander nicht fokussiert. Nach diesen 
Fehldarstellungen nun den Kontext bzgl. 
ausländischen Mitbewohnerinnen zu 
eröffnen ist äussert kritisch zu beurteilen.  
 

• Warum wird das in den Interviews erwähnte 
gegenseitige Unterstützen von Müttern und 
Vätern nicht erwähnt, genauso wie das Faktum, 
dass Kinder aller Nationen hier gemeinsam 
Spielen und Freundschaften pflegen? 
 

• Warum haben die Vertreterinnen der SP Küttigen 
keine Analysen zu den bereits sehr 
ausgewogenen sozialen Schichten im Tal erstellt?  

Derartige Analysen und Aussagen würden 
aufzeigen: 
 

1. Dass im Rombachtäli eine der besten 
Durchmischungen vorliegt bzgl. 
Menschen aus allen Nationen und 
Schichten (Anregung: Bitte zur 
Selbstreflexion den eigenen 
Gemeindeteil analytisch anschauen!) 
 

2. Dass die höchste Verdichtung vorliegt 
bzgl. Anzahl an Personen und 
verfügbarem Raum! 



 

 
Herrscht bei den Verantwortlichen der SP im 
Mitwirkungsverfahren hierbei die gleiche Unkenntnis 
wie sie Hr. Berchtold äussert, wenn es um seine 
eigene Kenntnis des Rombachtälis geht? 
 
Oder würde das Darstellen dieser Fakten nicht den 
Wahlabsichten dienen, bzw. die Kritik am laufenden 
Mitwirkungsverfahren das Vertreterinnen der SP 
verantworten zu arg verstärken und Fehler im 
Vorgehen aufzeigen, dass keines neue Formen der 
Mitbestimmung wie auf Seite 1 der SP Info erwähnt, 
aufzeigt? 
 
Warum gibt es kein Interesse derartige Analysen die 
soziale Schichten, Wohnraum und Population 
gegenüberstellen zu erstellen, bevor in einem engen 
Tal, dass hier bereits Vorreiter ist, noch mehr 
verdichtet und gebaut werden soll?  
 
Wie würden Herr Berchtold und Mitglieder des 
Gemeinderats reagieren, wenn in ihrer Nachbarschaft, 
ohne derartige Grundlagedaten, 
Entwicklungsrichtpläne (Baumassnahmen mit 
Verdichtung) derart beeinflussend stattfinden sollen? 
Die Satellitenbilder dieser Regionen werfen Fragen zu 
diversen Regionen in der Gemeinde auf, in denen 
Population, Verdichtung, soziale Schichten und 
Naturschutz einen viel grösseren Handlungsbedarf 
aufweisen würden.  
Dies alles übrigens zudem ohne Analysen zu 
Heimatschutz und den bedrohten Arten die hier leben, 
weshalb dem Gemeinderat nun insgesamt 5 Begehren 
zugeschickt worden sind. 
 
Ist etwas dran an der Vermutung eines IG 
Mitglieds- dass die SP Küttigen ein derartiges 
Vorgehen braucht – in dem das Rombachtäli auf 
Basis alter, nicht belegbarer Vorurteile erst 
niedergemacht werden soll, damit die 
sozialdemokratische Partei neben der 
Unterstützung eigener Wahlabsichten, eine 
Handlungslegitimation für den 
Entwicklungsrichtplan nachträglich erreichen 
kann? 

   
Auch hier wird der Entwicklungsrichtplan als 

Legimitation erwähnt, obwohl das Interview 
gemäss Herrn Berchtold nichts davon enthalten 
sollte. 

Wichtige Unterlassungen/ Fehldarstellungen 
von klaren Interviewinhalten auch hier:  



 
 

 

 

• Die Privatstrasse wird bereits öffentlich 
genutzt. Im Rahmen des Mitwirkungsverfahren 
wehren sich die Bewohnerinnen daher dagegen, 
hier wie auch bei Parkplätzen usw. quasi entgegen 
der Realität und auf theoriebasierten Annahmen 
ohne echte Kenntnisse der Verantwortlichen 
enteignet zu werden. 

• Im Interview wird mehrfach erwähnt, dass 
es viele Freundschaften mit Bürgerinnen in 
Küttigen gibt, die gepflegt werden. Es wird 
zudem erwähnt, dass viele Freunde aus Küttigen 
–ähnlich wie Herr Berchtold- bei ihren 
Erstbesuchen im Rombachtäli überrascht sind. 
Überrascht von der Natur, dem Ausblick auf die 
Berge und die Ruhe. Zudem betonen sie, dass sie 
bislang aufgrund von altbekannten Vorurteilen 
den Weg hier nicht hergefunden haben: 
„Schattenloch“ „viele Ausländer“. Vorurteile, die 
Bewohnerinnen des Rombachtälis allzu oft und 
unbegründet gehört haben und die durch die SP 
Küttigen nun mit dem unprofessionell erstellten 
Artikel noch verstärkt werden. 

• Was haben die SP Küttigen und der 
Gemeinderat eigentlich in den letzten Jahren 
gemacht, um die Integration der 
Gemeindeteiles Küttigen – Rombach 
angesichts dieser Vorurteile auch praktisch 
zu vollziehen? Ist Integration nicht ein 
beidseitiger Prozess auf Augenhöhe, der mit 
offener und transparenter Kommunikation 
anfängt? 

• Im Interview erwähnten wir, dass im Rombachtäli 
Offenheit für Austausch und Kommunikation da 
ist. Wir brachten u.a. die Idee eines 
Informationsblattes ein, welches auf spannende 
Weise, Menschen aus verschiedenen 
Gemeindeteilen vorstellt. 

• Der Satz „gemäss neuem 
Entwicklungsrichtplan der Gemeinde soll er 
künftig als öffentlicher Weg gelten“ ist 
übrigens ein Fehlzitat, und die Aussage M. 
Berchtolds. Die Veröffentlichung wurde 
untersagt, ohne dass eine Änderung erfolgte! 
Zeit hierfür gab es im Juli genug, das 
Interview frühzeitig valide und korrekt zu 
erstellen oder einen Dialog aufzunehmen! 

  

 
 

 
• Dem Wunsch der Interviewteilnehmerinnen 

wird nicht stattgegeben, dass im Text darauf 
hingewiesen wird, dass es mehr als 30 
Eingaben zum  Entwicklungsrichtplan gibt. 
Begründung: aus Platzgründen und weil der 
Entwicklungsrichtplan kein Thema des Artikels ist, 



 

 

 

eine Aussage, die Herrn Berchtolds konterkariert, 
indem er selbst bis zur Endversion hin schrittweise 
Anteile zum Entwicklungsrichtplan hinein nimmt 
und sie zum Teil mit Fehlzitationen versieht. 
Selektives Vorgehen. 

• Hintergrund: Am 23.06.17 wird im Küttiger 
Anzeiger ein Bericht über das 
Mitwirkungsverfahren zum Entwicklungsrichtplan 
mit falschen Daten publiziert, die bis heute nicht 
korrigiert worden sind. Es sollte vor den Wahlen 
nicht der Eindruck entstehen, dass dem 
Entwicklungsrichtplan ein sehr hoher Prozentsatz 
der Bewohnerinnen des Rombachtälis kritisch 
gegenübersteht. 

• Die Aussage „merken sowohl Lüthi wie auch 
Umbescheidt etwas misstrauisch an“ wurde 
korrigiert. Es wäre spannend zu beobachten, wie 
Herr Berchtold und weitere Personen, bei einem 
derartigen Vorgehen, Fehlinformation und 
beeinflussen von Verfahren in ihrer Region agieren 
würden. Würden Sie ebenfalls eine IG gründen, 
sachliche Eingaben machen und den Mut haben, 
sich im Wissen um Amts- und Parteibonus der 
Anderen, eine Meinung zu vertreten? 

• Demokratie und Mitwirkung sollten nicht als 
blosse Wörter in Wahlbroschüren 
geschrieben werden, sie müssen gelebt 
werden. Die sachlichen Eingaben der 
Bewohnerinnen sind ein Bestandteil eines 
demokratischen Prozesses, dass Vorgehen bzgl. 
der Kommunikation im Mitwirkungsverfahren, der 
Darstellung von Fakten und dem Nutzen von 
Personen entgegen ihren Ansichten und 
Bedürfnissen für eigene Zwecke hingegen nicht.  



 
 
Übrigens: Unsere Mitbewohnerinnen aus den Mehrfamilienhäusern, die 
auf diesem Bild sichtbar sind, wussten ebenfalls nicht, dass sie in einer 
Wahlbroschüre abgebildet worden sind und wurden ungenau informiert 
was die Absicht des Interviews ist  
 
Sie wusste nicht, woher der Mann (Martin Berchtold) kommt und für 
welche Zwecke ihre Antworten verwendet werden. Sie wurden vor allem 
auf "Lärm" und Spielplatz (also gezielt in eine Richtung) angesprochen.. 
Inwieweit sie die Zustimmung erteilten, das Foto zu verwenden ist uns 
nicht bekannt. 
 
S.Lüthi und R.Umbescheidt haben M. Berchtold bereits vorher und nach 
mehreren sachlichen Mails im August die Namens- und Bildrechte 
entzogen, da sie die Vorgehensweise und Absichten beim Interview und 
danach, nicht unterstützen können. 
 
 

 
 

 

 

 
• Das Einschreiben vom 21.08.17 die Publikation 

des fehlerhaften Textes zu unterlassen und 
Hinweise zu falschen Zitationen, waren für die SP 
Verantwortlichen kein Grund zur Selbstreflexion. 
Ein Schritt der eine mangelnde Fehlerkultur und 
Sachorientierung bzw. ein fehlendes Problem mit 
unsauberen Darstellungen/ Daten aufzeigt  

• Mitglieder des Gemeinderates wurden erst 
durch die Kopie des Einschreibens darauf 
aufmerksam, dass die SP Küttigen in einer 
Wahlbroschüre, ein laufendes politisches 
Verfahren derart für sich nutzt. 

• In der AZ vom 30.05.17 erscheint ein Artikel  „Das 
Rombachtäli unter der Lupe“ zum 
Entwicklungsplan mit einem vernichtenden Foto 
ab Spielplatz. Nach Rückfrage an die Verfasserin 
wird mir klar gemacht, dass es üblich sei, über 
einen ERP zu informieren. Sie war zum ersten Mal 
im Rombachtäli. Wer der Auftraggeber ist, 
kann leider nicht eruiert werden. Auch hier 
wurden Fehlinformationen bewusst gestreut 
und Vorurteile bedient. Ein Bild so zu 
machen, dass ein leerer Rasen sichtbar ist, 
während der neue Spielplatz rechts davon 
bewusst ausgeblendet wird, ist bewusste 
Verfälschung von Tatsachen und ist kein 
Zeichen für sauberen, objektiven und 
unabhängigen Journalismus. Eine Analyse 
des Artikels wird auf unserer Website 
publiziert. 

• Auch die Verdichtung, die SP Vertreterinnen 
ungeachtet der hohen Population und vielen 
sozialen Schichten, aufgrund mangelnder 
Grundlagedaten und Kenntnisse, unbedingt in 
Zeiten des Wohnungsleerstandes, mit aller Macht 
in ein Tal zwängen wollen, das bereits voll ist und 
zahlreichen Tierarten (darunter kritisch 
bedrohten) die notwendige Durchlässigkeit bietet, 
ist hierbei wieder Thema.  

• Wir empfehlen der interessierten Leserin 
Satellitenbilder von der gesamten Gemeinde 
Küttigen anzuschauen, (die fehlenden und nicht 
erstellten objektiven Analysedaten erlauben keine 
andere Möglichkeit) damit Eindrücke bekommen, 
in welchen anderen Gemeindeteilen ausreichend 
Verdichtungsräume  vorhanden wären. 

 
 
 
 
 
 



 
Zusammenfassung: 

 
• Unsaubere Recherche- und Interviewmethoden der SP Küttigen (M. Berchtold) 
• Beeinflussung eines laufenden Mitwirkungsverfahrens durch Fehldarstellungen trotz Kenntnis der richtigen Sachverhalte für Partikularinteressen 
• Unkenntnis über den Sachgegenstand (Rombachtäli) hält Parteivertreterinnen nicht davon ab, Publikationen zu veröffentlichen in denen Vorurteile und falsche Daten eine Rolle spielen 
• Mitwirkung als Begriff und nicht gelebte Praxis / Unsauberes Projektmanagement: eine sauberer Einbezug der Menschen (nicht nur in Form von Workshops, von denen 

nachträglich Protokolle mit Nachdruck eingefordert werden müssen), eine Stakeholderanalyse (nicht nur Treffen mit den 1-2 Parteien die Bauabsichten haben) und fehlende professionelle 
Grundlagendaten (Heimat-/ Naturschutz nicht geprüft, keine Verbände involviert, keine Daten zu sozialen Schichten, bestehender Verdichtung) die das Vorgehen der Verantwortlichen 
abstützen. Projektmanagement funktioniert nur, wenn vor der Implementierungsphase derartige Schritte gemacht werden. Menschen, denen es „manchmal zu wenig schnell“ geht bei 
politischen Verfahren, erreichen sonst vieles, aber nicht das was für die Betroffenen und den historisch gewachsenen Lebensraum im Zentrum steht! 

• Beeinflussung eines Verfahrens, dass ggf. Bürgerrechte unbegründet / unnötigerweise reduzieren will 
• Es ist bedenklich, dass die Verantwortlichen trotz der Richtigstellungen formale, demokratische  und politische Prozesse sowie ggf. daraus resultierende Folgen für das 

funktionierende,  gemeinschaftliche und in mehrfacher Hinsicht einzigartige Lebens- und Ökosystem Rombachtäli dem erfolgten Druck eines Parteiblatts unterordnen und 
einen immensen Vertrauensschaden und Folgeschritte bewusst in Kauf nehmen. 

• Das intransparente Vorgehen beim  Entwicklungsrichtplan steht  - was im Verlauf klar dokumentiert ist - konträr zu Prinzipien der Mitbestimmung, offener Kommunikation, einem 
vertrauensvollen, wahrhaftigen und gerechten Umgang mit Informationen, politischen Prozessen und Menschen. Ein klares, präsentes und soziales Vorgehen sieht anders aus. 

• Es darf nicht sein, dass das Rombachtäli geschwächt wird in seiner naturnahen Umgebung, in seiner vielfältigen Bevölkerung, den unterschiedlichsten Liegenschaftsformen (darunter 
auch ein schützenswertes Bauernhaus) durch partikulare Interessen. Was die SP und ihre Exponenten verfolgen, liegt im Dunkeln, Das Klar und Sozial bekommt da einige Kratzer, die 
mit einem wahren Miteinander und Aufeinander zugehen hätten vermieden werden können.  

 
 

Abschliessende Bemerkungen/ Fragestellungen: 
 

1. Die Mitglieder der IG Rombachtäli setzen sich sachlich und differenziert für das Lebens-und Ökosystem Rombachtäli ein: http://www.ig-rombachtaeli.ch/ig_wer.htm 
Wir hatten bis zum Zeitpunkt des Interviews kein Problem mit der SP Küttigen,  sind politisch unabhängig und nicht prinzipiell gegen Innovationen und den Entwicklungsrichtplan. Im 
Interview selbst wurden mehrere Vorschläge eingebracht, die keine Erwähnung fanden. Erwartet werden darf aber, dass ein echtes demokratisches Vorgehen (ohne zweifelhafte 
Absichten für die Interessen weniger statt für Alle) stattfindet! 

2. Menschen und Parteien, die derart zweifelhaft vorgehen, wie es beim Interview der SP Info der Fall ist, sollten demokratische Prozesse gerade in unserem Land anders umsetzen. Vieles, 
was wir die letzten 8 Wochen schmerzhaft und zeitintensiv erleben mussten steht konträr zu den Prinzipien der Sozialdemokratie, aber auch einem sauberen demokratischen Vorgehen. 

3. Die Beteiligten an den Interviews hatten aufgrund vieler eigener Arbeiten und Engagements kein Selbstinteresse diesen Sommer in ein derartiges Problemfeld aufgrund des unsauberen 
Vorgehens hineingezogen zu werden. Zeit- und Vertrauensverluste sind bereits immens! Ist die SP in der Lage die Perspektive zu wechseln um dies zu verstehen? 

4. Erst als wir nach dem erfolglosen Einschreiben, im Küttiger Anzeiger publizierten, interessierte es die SP Führung. Ein Termin, den wir auf die zweite Septemberhälfte 
vorgeschlagen haben, steht weiterhin aus. 

5. Warum sind weder Herr Berchtold noch Herr Leuthard auf die Idee gekommen, bei derartigen Problemen mit einer Publikation die an erster Stelle ihnen dient, das Gespräch innerhalb 
von acht Wochen zu suchen? Zeigen sich auf diese Weise Bürgernähe und die neuen Formen der Mitwirkung? 

6. Warum haben wir in der gesamten Zeit der Erstellung des Entwicklungsrichtplans keine politischen Vertreterinnen zu Gesicht bekommen, die Bewohnerinnen des 
Rombachtälis besuchen, mit der Absicht die Bedürfnisse der Bewohnerinnen bereits in der Planungsphase zu erfassen? 

7. Warum werden mit den Bauwilligen Gespräche geführt, hier aber nicht? Übrigens: Niemand hat etwas dagegen, dass für diese Bauabsichten Lösungen gefunden werden und 
die Menschen transparent einbezogen werden, allerdings ohne dass ihre Rechte durch einen konstruierten Entwicklungsrichtplan ausgehöhlt und durch ein sog. 
"behördenverbindliches" Verfahren ausgehebelt werden.  

8. Wir hoffen, dass die SP und der neue Gemeindeammann die Grösse haben, angesichts dieser z.T. gravierenden Vorkommnisse und Belastungen von Bürgerinnen Fehler einzugestehen 
und aus dem verfehlten Prozess im Rombachtäli und im Mitwirkungsverfahren zu lernen. 

9. Wir hoffen, dass es objektive und unabhängige Instanzen gibt, die nun eingesetzt werden und dass die Begehren der IG Rombachtäli in Sinne des nachhaltigen Umgangs mit einem 
funktionierenden Lebens- und Ökosystem vollständig berücksichtigt werden.  

10. Es wäre ein schönes Zeichen, demokratisch und im Sinne des lebenslangen Lernens, wenn Personen, die durch Ämter und Parteiinteressen gestützt werden, den Bewohnerinnen des 
Rombachtälis nicht weiterhin mit einem „Verwässern“ dieses suboptimalen Prozesses und einem Kompensieren eigener Fehler begegnen würden. 

11. Es sind nur wenige Schritte der Selbstreflexion und der direkten Kommunikation nötig, um den ganzen Prozess im Sinne wirklicher Mitwirkung, fair besetzter Gremien und valider 
Entscheidungsgrundlagen und für die Zukunft dieses lebenswerten Tals, seiner Bewohnerinnen und unserer Nachkommen positiv zu beeinflussen. 

 
 
 



Die bisherigen Begehren (neben den mehr als 30 Eingaben beim Mitwirkungsverfahren) 
 

 
 
 
Begehren um eine Stellungnahme zum erhobenen Ist- Zustand bezüglich fundierten Grundlagendokumenten / Analysen zu bestehender Verdichtung, Populationen und 
sozialen Schichten als Entscheidungsgrundlage für Veränderungen in der Gemeinde Küttigen    
 
 

Aufgrund der Vielzahl an unklaren Basisdaten, die wir nun seit die IG Rombachtäli gegründet worden ist, an verschiedensten Stellen 
hinsichtlich massgeblicher Parameter, die für Entscheidungen auf Gemeindeebene beigezogen werden sollten, entdecken, werden 

weitere Begehren in naher Zukunft gestellt! 


